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Seite 2
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Sozialpartner präsentieren
Bestbieterkatalog
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unterschätzt. Es gibt jedoch zahlreiche 
Maßnahmen, die schützen.

Seiten 14-15
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Seite 10-11 Miese Tricks
der „schwarzen Schafe” 

Mit immer neuen Tricks versuchen unseriöse Anbieter,
meist aus dem Ausland, zu Aufträgen zu kommen! 
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Krank im Urlaub: 
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… sowie weitere Infos zu deinem Recht! Seiten 13
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steiermark@gbh.at

Den Sommerbeginn nutzte BV Abg. z. NR Josef Muchitsch, um bei einer Tour durch ganz Österreich Betriebe und Baustellen
zu besuchen und sich mit den Firmeninhabern, Betriebsräten und Beschäftigten vor Ort über die wirtschaftliche Situation
auszutauschen. Anfang Juli gab es ein „Heimspiel“ in der Steiermark. Muchitsch: „Im persönlichen Gespräch können wir
am besten herausfinden, wenn es wo hakt und wie wir am besten unterstützen können. Unser gemeinsames Ziel ist es, 
Arbeitsplätze bei den regionalen Firmen abzusichern.“

GBH-Sommertour 2016:
Entsendungen vernichten Arbeitsplätze

Mein Dank gilt den Betriebsräten
und der Geschäftsführung für die in-
teressanten und offenen Gespräche!
Josef Muchitsch, Bundesvorsitzender

BAU-HOLZ | 06-09/2016

Muchitsch besuchte die Firmen Lieb Bau
Weiz/Holz Bau Weiz – Betriebsstätte Arn-
dorf, MM Kaufmann in Gaishorn am See
und Knauf in Liezen. „Mein Dank gilt den
Betriebsräten und der Geschäftsführung für
die tolle Aufnahme und die offenen Gesprä-
che“, so Muchitsch. 

Klar werden weitere Maßnahmen für einen
faireren Wettbewerb und gegen Lohn- und
Sozialdumping eingefordert. 

Muchitsch: „Wir haben bereits Einiges um-
gesetzt. Das reicht jedoch noch nicht aus.
Weitere Maßnahmen sind auf Sozialpart-
nerebene bereits in Verhandlung, wie z. B.,
die Kontrollmöglichkeiten auszubauen, die

Einführung einer Baustellendatenbank und
klare Eignungskriterien für Unternehmen.
Und auch auf internationaler Ebene, bei der
EU-Entsenderichtlinie, muss es Verschär-
fungen geben. Die EU hat versprochen, die
Lohnunterschiede zwischen den Ländern
würden geringer – das Gegenteil ist passiert!
Jede Entsendung bedeutet einen österrei-
chischen Arbeitsplatz weniger!"

Landesgeschäftsführer Andreas Linke er-
gänzt: „Wichtig ist es, rasch eine Baustellen-
Card für alle Bauarbeiter umzusetzen, auf
der tagesaktuell alle wichtigen Daten abruf-
bar sind. Das erspart die Zettelwirtschaft auf
der Baustelle und macht effektivere Kontrol-
len möglich.“
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Aus dem Inhalt …

Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen! 
Energietanken für den Herbst.

Endlich Sommer! Für viele heißt das
Urlaub, Reisen, Entspannen. In vielen
unserer Berufsgruppen ist das anders.
Am Bau herrscht gerade Hochsaison.
Die GBH ist wie jedes Jahr auf den Bau-
stellen unterwegs, informiert und ver-
teilt Sonnenschutz und Mineralwasser.

Auch inhaltlich gibt es für uns keine
Sommerpause. Wir haben den Juli ge-
nutzt und einen Kriterienkatalog – ein
„Vergabe-Viagra” – präsentiert. Viele öf-
fentliche Vergabestellen wissen noch
nicht so recht, wie sie in einer Ausschrei-
bung den Bestbieter herausfiltern kön-
nen – wir machen sie vergabefit und
sichern und schaffen so regionale Ar-
beitsplätze! Mehr dazu auf den Seiten 4
und 5 in diesem BAU-HOLZ-Magazin.

Die traditionelle GBH-Sommertour
durch ganz Österreich nutzen wir für
Gespräche und Diskussionen mit Mit-
gliedern, Betriebsräten aber auch Unter-
nehmern. Wir informieren uns über die
aktuelle Lage im jeweiligen Bundesland,
was gut funktioniert aber auch wo der
Schuh drückt, oder wo wir unterstützen
und helfen können. 

Wir tanken jetzt aber auch Energie
für einen arbeitsintensiven Herbst, in
dem wir uns mit der nächste Novelle im
Bundesvergabegesetz und der „SOKO
Baustelle” zum Kampf gegen „schwarze
Schafe“ am Bau beschäftigen.

Erholsame Sommertage, 
dein 

Abg. z. NR Josef Muchitsch
GBH-Bundesvorsitzender

In ganz Österreich unterwegs: GBH-Sommertour 2016 
… Wirtschaftsgespräche mit Betriebsräten, Mitgliedern und Unternehmern ....... Seite 2

Zusätzliche Leistungen für dich ............... Seite 7
… neben jährlichen Lohnerhöhungen, Urlaubs- und Weihnachtsgeld 

GBH-Jugend: Ausbildungspflicht – Vorteile überwiegen ................................................ Seite 18
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Laufend Aktuelles rund um deine GBH: www.bau-holz.at
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… um öffentliche Auftraggeber „vergabefit” zu machen ................................................ Seiten 4-5

GBH international
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und Arbeitsrechte in Österreich  ........................................................ Seite 12
EU-Entsenderichtlinie geht in falsche Richtung – GBH, ÖGB und EGB alarmieren
EU-Verordnung bringt Partikelfilter für Baumaschinen

Aktuelles rund um deine Gewerkschaft 
Soko-Baustelle, Schwarzbuch Arbeitswelt, BUAG-Novelle usw. ............................. Seiten 16-17

„Schwarze Schafe” am Bau
Mit miesen Tricks versuchen unseriöse Anbieter zu Aufträgen zu kommen .......... Seite 9

Zuviel Holzstaub macht krank
AUVA-Experten-Tipps ................................................................................................................ Seiten 14-15

Exklusive

Urlaubs-
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für GBH-Mitglieder!

Seite 10-11

Lohn- und Sozialdumping am Bau
… wird durch eine Studie der TU Graz eindrucksvoll bestätigt  ......................................... Seite 8

Dein Recht 
Krank im Urlaub, Frei bei Unwetter, Hitzefrei  ..................... Seite 13
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Seit März 2016 müssen öffentliche Stellen Bauaufträge nach Bestbieterprinzip ausschreiben. Nun gilt es, die aus-
schreibenden Stellen vergabefit zu machen und Rechtssicherheit zu geben. Deshalb wurde von der Sozialpartner-
Initiative „FAIRE VERGABEN sichern Arbeitsplätze!“ am 20. Juli ein Bestbieterkriterienkatalog präsentiert. Dieses
„Vergabe-Viagra“ für öffentliche Auftraggeber beinhaltet insgesamt 13 qualitative Zuschlagskriterien. Alle Infos
stehen kostenlos unter www.faire-vergaben.at zur Verfügung.  

Bestbieterkatalog: „Vi   

Mit der Novelle des Bundesvergabegeset-
zes 2015 und der Einführung des Best-
bieterprinzips bei öffentlichen Aufträgen
seit 1. März 2016 wurde ein wichtiger
Schritt im Kampf gegen Lohn- und Sozi-
aldumping am heimischen Arbeitsmarkt
gesetzt.

Dadurch entscheidet nicht der Preis alleine,
sondern es muss zumindest ein weiteres Zu-
schlagskriterium zur Ermittlung des zukünf-
tigen Auftragnehmers angewandt werden.
Welche Kriterien bei einer Ausschreibung
konkret eingesetzt und wie sie zueinander
gewichtet werden, liegt beim Auftraggeber.
Die Anforderungen an die zu beschaffenden
Bauleistungen aus technischer, kaufmänni-
scher und rechtlicher Sicht sind komplex

und auch bei der Berücksichtigung von
Nachhaltigkeit und sozialen Kriterien sind
die Auftraggeber gefordert.

Aus diesem Grund hat die Sozialpartner-
Initiative „FAIRE VERGABEN sichern Ar-
beitsplätze!“ als Hilfestellung für öffentliche
Auftraggeber diesen Bestbieterkriterienkata-
log erarbeitet.

Bestbieterkatalog

Der Katalog beinhaltet 13 qualitative Zu-
schlagskriterien – acht wirtschaftliche,
drei soziale sowie zwei ökologische –
sowie unterschiedliche Berechnungsmo-
delle, Erläuterungen und Ausschreibungs-
textbausteine, aus denen sich öffentliche

Auftraggeber bedienen können. Laufend
wird es Anpassungen und Adaptierungen
dieses Katalogs unter Einbeziehung der
praktischen Erfahrungen der Auftraggeber
und Auftragnehmer geben. 

Die jeweils aktuellste Version des Katalogs
gibt‘s unter www.faire-vergaben.at 
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 iagra” für Auftraggeber!

Auf den Hilfeschrei vieler ausschreibender Stellen betreffend Anwendung des Bestbieterprinzips reagierten
wir mit unserem Vergabekatalog. Es ist wichtig, die ausschreibenden Stellen sicher in ein neues Ausschrei-
bungssystem überzuleiten. Mit dieser ‚Vergabe Speisekarte‘ können sich ausschreibende Stellen rechtskon-
form orientieren und beliebig Zuschlagskriterien auswählen. Weitere Maßnahmen sind aber notwendig,
um Lohn- und Sozialdumping weiter zu bekämpfen und den Wettbewerb noch fairer zu gestalten.
Abg. z. NR Josef Muchitsch, GBH-Bundesvorsitzender 

Mit der Initiative ‚Faire Vergaben’ und dem Zuschlagskriterienkatalog verfolgen wir ein klares Ziel: Wir
wollen für die heimische Baubranche eine Abkehr vom reinen Preiswettbewerb hin zu einem Qualitäts-
und Leistungswettbewerb in Gang setzen und eine Verbesserung der Vergabekultur herbeiführen. 
BIM KR Ing. Hans-Werner Frömmel, Bundesinnung Bau 

Der gegenständliche Bestbieterkriterien-Katalog enthält beispielhafte Vorschläge für qualitative Zuschlags-
kriterien für Bauaufträge, welche den Anwendern als ‚unverbindliche’ Handreichungen dienen sollen
und keinen Anspruch auf allgemeine Gültigkeit oder Zweckmäßigkeit haben. 
Dr. Stephan Heid, Rechtsanwälte Heid Schiefer 

Wir hoffen, dass durch diese Maßnahmen das heimische Gewerbe wieder vermehrt zum Zuge kommt
und damit die österreichischen Arbeitsplätze gesichert und möglicherweise wieder angehoben werden.
BIM Ing. TR Josef Witke, Bundesinnung der Elektro-, Gebäude-, Alarm- und Kommunikationstechniker

Mit unserer Initiative „FAIRE VERGABEN sichern Arbeitsplätze!” präsentierten wir am 20. Juli den Bestbieterkatalog, um öffentliche Auftraggeber „vergabefit” zu
machen. V. l. n. r. Dr. Stephan Heid, GBH-Bundesvorsitzender Abg. z. NR Josef Muchitsch, BIM KR Ing. Hans-Werner Frömmel und BIM Ing. TR Josef Witke.
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Zusätzliche Leistungen 
nur für GBH-Mitglieder
Doch die GBH bietet noch Vieles mehr für
GBH-Mitglieder:  Rechtsschutz, Arbeitslosen-
versicherung, Versicherungsschutz … 

Ein kleiner Überblick

• Rechtsschutz
Für alle Streitigkeiten im Zusammenhang
mit dem Arbeitsverhältnis wird durch die
Gewerkschaft kostenlos ein Rechtsanwalt
beigestellt (ab 6 bezahlten Vollmitglieds-
beiträgen).

• Arbeitslosenunterstützung
Nach Höhe der geleisteten Vollbeiträge
und Dauer der Mitgliedschaft für 3 bis 5
Monate; erstmaliger Anspruch mit 24
Vollbeiträgen, neuerlicher Anspruch nach
12 Vollbeiträgen.

• Bildungseinrichtung
Finanzielle Unterstützung für einen Kurs
zur beruflichen Aus- und Weiterbildung,
zum Sozial- oder Arbeitsrecht oder zur
politischen Bildung, für 50 % der Kurs-
kosten (max. 220 Euro); kann ab Leis-
tung von 12 Vollbeiträgen alle fünf Jahre
beantragt werden.

• Katastrophenfonds
Finanzielle Unterstützung bei großen
Sachschäden durch Brand, Hochwasser
usw. an Hauptwohnsitzgebäuden, wenn
die Schadenssumme mindestens 700
Euro beträgt; das Ansuchen muss binnen
6 Monaten gestellt werden.

• Streikunterstützung
ab 3 geleisteten Vollbeiträgen.

• Invaliditätsversicherung bei 
Freizeitunfällen
Im Falle einer dauernden Invalidität eines
nicht im Ruhestand befindlichen Mitglie-
des gebührt bei Vollinvalidität (bei Teil-
invalidität anteilige Summe) je nach
Mitgliedschaftsdauer* von:

ab 13-10 Jahren       3.200 Euro
ab 10-25 Jahren       4.800 Euro
ab 10-25 Jahren       6.400 Euro

• Spitaltagegeld
Im Falle eines unfallbedingten Spitalsauf-
enthaltes (gilt bei Freizeit- und Arbeits-
unfällen) gebührt ab 3 Jahren Mitglied-
schaft* bei einer Mindestaufenthaltsdauer
von 4 Tagen ab dem ersten Tag ein Spi-
taltagegeld in der Höhe von 4 Euro täg-
lich für maximal 77 Tage.

• Todesfallversicherung bei
Freizeitunfällen 
Sollte ein nicht im Ruhestand befindli-
ches Mitglied bei einem Freizeitunfall
ums Leben kommen, leistet die Versiche-
rung eine Unterstützung an die Hinter-
bliebenen je nach Mitgliedschaftsdauer*
in der Höhe von:

ab 13-10 Jahren       1.800 Euro
ab 10-25 Jahren       1.000 Euro
ab 10-25 Jahren       1.200 Euro

• ÖGB-Berufsschutzversicherung
Für alle aktiven Mitglieder der GBH mit
mindestens 6 Vollbeiträgen. Die Versiche-
rungssummen decken aus der Haft-
pflichtversicherung Personen- und/oder
Sachschäden bis zu einer Höhe von
75.000 Euro und aus der Rechtsschutz-
versicherung Vertretungskosten bis
15.000 Euro. Ausgeschlossen sind Schä-
den, die dem Arbeitgeber zugefügt wur-
den.

Das könnte auch dir passieren …
Ein Arbeitnehmer sieht sich nach einem
Arbeitsunfall mit Schadenersatzforderun-
gen eines verletzten Kollegen konfrontiert.
Das GBH-Mitglied erhielt dafür eine
rechtliche Vertretung beigestellt. Das Ge-
richt sprach dem Verletzten 30.000 Euro
Schmerzensgeld zu. Diese Summe wurde
aus der Berufshaftpflichtversicherung be-
zahlt. Wäre der Arbeiter kein GBH-Mit-
glied gewesen, hätte er diesen Betrag
privat bezahlen müssen.

• Weitere Ermässigungen 
Die GBH-Tankkarte, günstige Urlaube,
vergünstigte Konzertbesuche und viele
weitere Angebote findest du im Web
unter: www.bau-holz.at/mitgliedschaft

Nähere Informationen zu allen Leistungen
erhältst du auch in deiner GBH-Landesor-
ganisation (Kontakt: www.bau-holz.at)!

* Für Lehrlinge bei aktiver Mitgliedschaft gelten die
Leistungen sofort

Ohne GBH gibt es keine jährlichen Lohnerhöhungen, kein Urlaubs- und Weihnachtsgeld, keine Initiativen zur Schaffung und
Sicherung von Arbeitsplätzen (Bestbieterprinzip, Wohnbauoffensive, Sanierungsscheck usw.) …

GBH-MITGLIED ZU SEIN ZAHLT SICH WIRKLICH AUS!
Je mehr Mitglieder wir haben, umso besser können wir mit den Arbeitgebern verhandeln! Denn freiwillig
oder per Gesetz bekommt niemand mehr Lohn, deine Lohnerhöhung wird jährlich von der GBH verhandelt.

Zusätzliche Leistungen für unsere Mitglieder | 7
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Lohn- und Sozialdumping
am Bau durch Studie belegt
Lohndumping, unseriöse Dumpingpreise ausländischer Firmen, Subunternehmerketten – diese illegalen Machenschaf-
ten kennt jeder, der am Bau tätig ist. Auch seriös arbeitende Unternehmen beklagen diese ruinösen Tatsachen. Nun
bestätigte die TU Graz dies mit einer Studie im Auftrag der Wirtschaftskammer Steiermark.

Preisunterschiede von 20 bis 30 Prozent
bei Anboten im Baugewerbe sind legal
nicht erklärbar. Besonders seit der Ar-
beitsmarktöffnung 2011 stiegen die
Preisunterschiede an. 

Selbst wenn Entsendebetriebe alle gesetz-
lichen Vorgaben einhalten würden, wäre
der Studie zufolge ein Preisunterschied
von etwa zehn Prozent gegenüber heimi-
schen Betrieben erklärbar - mehr aber
nicht. 

BV Abg. z. NR Josef Muchitsch kritisiert
die unterschiedlichen Lohnnebenkosten-
niveaus in der EU: „Das heißt, wenn ein
ungarischer Betrieb nach Österreich ent-
sendet, zahlt er nicht die österreichischen

Sozialversicherungsbeiträge, die wesent-
lich höher sind, sondern die niedrigeren
ungarischen. Dadurch ist der ungarische
Arbeitnehmer legal günstiger.“

Mafiöser Charakter 

Der steirische Landesinnungsmeister DI
Alexander Pongratz spricht von einem
„mafiösen Charakter” mancher ausländi-
scher Bau- und Subunternehmen: „Da be-
kommen etwa die bosnischen Arbeiter
ihre Aufenthaltsgenehmigung für Slowe-
nien und werden dann nach Österreich
entsandt. An der Grenze werden den Ar-
beitern dann wieder die Löhne zu einem
Teil weggenommen. So sind illegalen Ma-
chenschaften Tür und Tor geöffnet."

Ein Maßnahmenpaket mit einer Bauar-
beitercard mit Foto und digitalem Zu-
gang zu allen relevanten Dokumenten,
verstärkten Kontrollen vor allem an Wo-
chenenden und Zutrittskontrollen auf
großen Baustellen soll Abhilfe schaffen. 

Eine weitere Forderung ist eine Anmel-
dung ab dem ersten Arbeitstag auch für
Entsendebetriebe bei der Sozialversiche-
rung in Österreich. Dann wäre es auch
nicht mehr möglich, dass Arbeitsunfälle
von illegalen Kräften etwa als Touristen-
unfälle vertuscht werden können. Auch
alle Forderungen der Gewerkschaft Bau-
Holz zur nächsten Novelle des Bundesver-
gabegesetzes werden von der WK Steier-
mark unterstützt.

Nival Kropiunik Bau-Pleite: Ein schwarzes Schaf weniger
Arbeiter wurden falsch entlohnt, Gläubiger und seriöse Unternehmen geschädigt  – den Schaden zahlen wir Steuerzahler.

Die Nival Kropiunik Bau ist eine der Be-
trugsfirmen, die in Österreich seriöse Un-
ternehmen und deren Beschäftigte
schädigen. Nun ist sie in Konkurs. 

Die Pleite in Zahlen: 1,44 Millionen Scha-
den für Gläubiger. Arbeitern wurde zu
wenig Lohn ausbezahlt und Beiträge zur
Bauarbeiter- Urlaubs- und Abfertigungs-
kasse (BUAK), der Gebietskrankenkasse
sowie Sozialversicherungsbeiträge fehlen.
Alles Kosten, auf denen die Steuerzahler
„sitzen“ bleiben. Der volkswirtschaftliche
Verlust durch Lohn- und Sozialdumping
lässt sich schwer in Zahlen fassen, wird aber
sicherlich auch die Millionen-Euro-Grenze
sprengen. Die GBH trauert dem Unterneh-

men keine Träne nach, im Gegenteil, durch
den Konkurs gibt es ein „schwarzes Schaf“
weniger am Markt. 

Verdacht auf Lohn- und Sozialdumping

Die Nival Kropiunik Bau – ein slowenisch
geführtes Unternehmen mit einem ”Appar-
tement” als Firmensitz in der Steiermark –
agierte schon seit geraumer Zeit auffällig. 

GBH-Bundesvorsitzender Abg. z. NR Josef
Muchitsch: „Die Forderung des Wirt-
schaftsministeriums nach einer Liberalisie-
rung der Gewerbeordnung geht angesichts
solcher Betrugsfirmen in die falsche Rich-
tung. Wenn ein Stanley-Messer und ein

Zollstab reichen, um sich in Österreich Un-
ternehmer nennen und Angebote abgeben
zu dürfen, na dann gute Nacht. Diese Pleite
zeigt wieder einmal auf, dass, wenn Aufträge
an dubiose Firmen vergeben werden, Scha-
den und Kosten die Steuerzahler tragen
müssen. Damit wird den seriös arbeitenden
Unternehmen mit ihrem Eigenpersonal die
Chance auf Aufträge genommen.“

„Bei dieser Firma handelt sich um eine der
unzähligen Betrugsfirmen, welchen wir auf
die Schliche gekommen sind. Die Firma
wurde von uns bereits zweimal wegen des
Verdachts auf Lohn- und Sozialdumping
angezeigt“, erklärt der steirische GBH-Lan-
desgeschäftsführer Andreas Linke. 
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Mit immer neuen, miesen und unseriösen Tricks versuchen Unternehmen –
meist aus dem Ausland – zu Aufträgen in Österreich zu kommen. 
Dadurch werden regionale Arbeitsplätze vernichtet 
und  zusätzlich wandert unser „Steuergeld” 
ins Ausland ab. 

1.000 Euro nicht ausbezahlt

Auf einer öffentlichen Baustelle erhielt ein
österreichisches Unternehmen den Zu-
schlag für Trockenbauarbeiten. Auf der Bau-
stelle trafen die Kontrollore der BUAK
einen einzigen österreichischen (Vor)arbei-
ter sowie Arbeiter von zumindest vier slo-
wenischen Subunternehmen an. Lohn-
unterlagen gab es keine, sie wurden teilweise
nachgereicht. Nach diesen Unterlagen
waren die Arbeitnehmer nur tageweise,
nach den „Anwesenheitslisten“ der örtlichen
Bauaufsicht jedoch durchgängig in Öster-
reich beschäftigt.  Die BUAK geht davon
aus, dass je Arbeitnehmer und Monat 1.000
Euro brutto zzgl. Lohnnebenkosten nicht
zur Auszahlung gelangten bzw. abgeführt
wurden. Daraus ergibt sich eine Unter-
entlohnung von durchschnittlich mehr
als 50 Prozent.  

Lohn wird im Heimatland abgeliefert

Die Finanzpolizei berichtet immer wieder,
dass ein Teil des überwiesenen Arbeitsloh-
nes, zum Beispiel das Urlaubsgeld, an aus-
ländische Arbeitnehmer im Heimatland
vom Bankkonto abgehoben wird und
dem Arbeitgeber wieder zurückgegeben
werden muss. 

Gekaufte Anmeldungen

Seitens der Wiener Gebietskrankenkasse
wurden in den letzten beiden Jahren auf-
grund des Verdachts auf Scheinunterneh-
men und Scheinanmeldungen von
Arbeitnehmern 11.000 Anmeldungen von
100 ausländischen Unternehmen nicht
vollzogen. Gefälschte Anmeldungen wer-
den in großem Stil gekauft, um in Öster-
reich Leistungen beziehen zu können.

Falsche Anmeldungen, Schwarzarbeit,
keine Beiträge

Viele Firmen zahlen keine BUAK-Beiträge,
melden ihre Arbeitnehmer falsch oder gar
nicht an und „ersparen“ sich auch die Sozi-
alversicherungsbeiträge. Überstunden und
Taggelder werden nicht bezahlt, Stundenzet-
tel gefälscht und vieles mehr. Damit werden
unseriöse Dumpingpreise finanziert. Das
muss jedem österreichischen Auftraggeber
klar sein, der solche Firmen beauftragt.

Sollte auf einer Baustelle der Verdacht
auf Unterentlohnung oder illegale Ma-
chenschaften auftreten, melde das
bitte direkt bei der BUAK …

E-Mail: lsdb@buak.at 
Telefon: 0579 579/5000
www.buak.at

Die miesen Tricks der 
„schwarzen Schafe”
am Bau
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12 | Internationales in der GBH

EU-Entsenderichtlinie geht in falsche
Richtung! Gewerkschaften schlagen Alarm
GBH, ÖGB und EGB rufen die EU Kommission auf, die Richtlinie endlich zu verschärfen

Der Europäische Gewerkschaftsbund
(EGB) hat gemeinsam mit dem ÖGB
und anderen Gewerkschaften aus ganz
Europa die Kommission der EU aufgeru-
fen, nicht dem Druck der Industrie nach-
zugeben. Der Wirtschaftsdachverband
„Businesseurope“ will nämlich eine noch
stärkere Freiheit im Dienstleistungssek-
tor. Außerdem soll die Arbeitnehmerfrei-
zügigkeit weiter ausgebaut werden. 

Diese Vereinfachung geht zu weit!

Die Dienstnehmerfreizügigkeit kann sich
nicht über österreichische Sozialgesetze hin-
wegsetzen. Sozialstandards müssen auch
weiterhin eingehalten werden. In Österreich
gelten strenge Normen. 

Eine Aufweichung dieser Standards kommt
einem Ausverkauf des sozialen Netzes
gleich. 

Nicht umsonst wird Österreich internatio-
nal um seine Standards beneidet, Stich-
wort: Lohn- und Sozialdumpingbekämp-
fungsgesetz. Auch die BUAK ist ein Instru-
ment, das international hoch angesehen
ist. So kann Unterentlohnung aufgedeckt
und bestraft werden.

Die Lösung kann nur in einer Verschärfung
der Entsenderichtlinie liegen. 

Mehr Kontrollen bei Scheinentsendungen
sind notwendig. Der Vorschlag der Kom-
mission zur Entsendung ist zwar ein Schritt
in die richtige Richtung, mehr jedoch nicht.

„Wichtig ist daher ein gemeinsames Auftre-
ten gegen eine Aufweichung, die von elf
EU-Mitgliedsstaaten gefordert worden ist”,
so  Christian Fölzer, verantwortlich für In-
ternationales und Grundsatzfragen in der
Gewerkschaft Bau-Holz.

„Gleicher Lohn für gleiche Arbeit am gleichen Ort in allen Ländern“ –
muss weiterhin die Forderung aller Gewerkschaften in Europa sein!
Abg. z. NR Josef Muchitsch, seit März 2016 auch Vorsitzender der BAU-HOLZ INTERNATIONALE

Neue EU-Verordnung macht‘s möglich:
Partikelfilter für Baumaschinen
In der österreichischen Bauwirtschaft sind
rund 80.000 Baumaschinen im Einsatz.

Ohne sie wäre eine moderne Baustelle un-
denkbar. Eine gute Nachricht für die Bau-
arbeiter, die oft in unmittelbarer Nähe des
Abgasstranges dieser Maschinen arbeiten
müssen: Eine EU-Verordnung, der das Eu-

ropäische Parlament am 5. Juli 2016 zu-
stimmte, wird den Schadstoffausstoß der
Baumaschinen, im Fachjargon NRMM
(Non Road Mobil Machinery), neu regeln
und begrenzen.

Ab 2018 müssen Motoren neuer Bauma-
schinen einen Diesel-Partikelfilter haben.

„Das bringt nicht nur positive Umweltef-
fekte, sondern verringert auch das Gesund-
heitsrisiko für unsere Bauarbeiter,” so
Andreas Huss, leitender Sekretär der GBH.

„Alte“ Maschinen dürfen noch 20 Jahre als
„Ersatzmaschinen“ weiter verwendet wer-
den. 



Krank sein im Urlaub: 
Was ist wichtig?
Endlich Urlaub, und dann passiert es: Ein Virus, eine Verletzung, man muss sich
krankmelden. Diese unangenehme Situation wirft viele Fragen auf.
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Wer aufgrund von Naturereignissen wie
heftigen Unwettern, Überflutungen und
Murenabgängen nicht oder nicht pünkt-
lich zur Arbeit kommen kann, braucht
keine arbeitsrechtlichen Konsequenzen zu
fürchten. Es handelt sich um einen Ver-
hinderungsgrund, der das Fernbleiben
rechtfertigt. Man muss aber alles Zumut-
bare unternehmen, um zur Arbeit zu kom-
men, und man muss den Arbeitgeber von
der Verspätung bzw. der Verhinderung in-
formieren.

Entgeltfortzahlung seit 2014 auch für 
Arbeiter durchgesetzt 

Seit 2014 gibt es die Entgeltfortzahlung in
Katastrophenfällen nicht nur für Ange-
stellte, sondern auch für Arbeiter. Wäh-
rend bei Angestellten der Entgeltfort-
zahlungsanspruch beim Ausfall in der Ar-
beit gesetzlich fix geregelt ist, gab es bis
2013 bei den ArbeiterInnen abweichende
Regelungen. Der ÖGB hat sich erfolgreich
für diese Angleichung durchgesetzt! 

Heftige Unwetter können Fernbleiben
vom Arbeitsplatz rechtfertigen

Hitzefrei: Klarheit
auf der Baustelle
Rasche Temperaturabfrage bei
Hitze für die Bauwirtschaft

Ab sofort haben Betriebe selbst die
Möglichkeit, die Temperatur für die je-
weilige Baustelle verlässlich festzustel-
len. Ermöglicht wird das durch die
neue Temperaturabfrage im eBUAK
Portal. Die Temperatur kann für jede
Postleitzahl aktuell ermittelt werden.
Arbeitgeber greifen auf gleiche Daten
von der Zentralanstalt für Meteorologie
und Geodynamik (ZAMG) zu, welche
die BUAK für die Wetterprüfung im
Zuge der Refundierung der Schlecht-
wetterentschädigung  heranzieht.  Es ist
somit auf der Baustelle für Arbeitneh-
mer und Arbeitgeber sichergestellt, ob
Schlechtwetter nach den Regelungen
des Bauarbeiter-Schlechtwetter-Ent-
schädigungsgesetz (BSchEG) gilt!
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Gilt die Krankenversicherung?

In der EU und im EWR gilt die Europäi-
sche Krankenversicherungskarte, die man
auf der Rückseite der E-Card findet. 

Daher gilt: Bei Urlauben im Ausland die
E-Card nicht vergessen!

Für Serbien, Montenegro, Bosnien und die
Türkei gilt die Europäische Krankenversi-
cherungskarte nicht. Für diese Länder kann
man einen so genannten Betreuungsschein
bei der Gebietskrankenkasse beantragen,
den früheren Auslandskrankenschein. Den
sollte man gegen einen örtlichen Kranken-
schein austauschen. In Serbien und Bosnien
geht das übrigens auch mit der E-Card.

Dieser Versicherungsschutz gilt nur mit
zwei wichtigen Einschränkungen: Die Ver-
sicherung gibt es nur für Akutbehandlun-
gen. Und man sollte sich vergewissern, ob
der Arzt, den man aufsucht, auch einen
Kassenvertrag hat.

Im Rest der Welt muss man die Behand-
lungskosten zunächst selbst tragen. Die hei-
mische Krankenversicherung ersetzt dann
bis zu 80 Prozent der Kosten, die bei einer
vergleichbaren Behandlung zu Hause ent-
standen wären. Um auf Nummer sicher zu
gehen, kann man eine private Auslands-
krankenversicherung für den Urlaub ab-
schließen. Eine solche ist auch oft dabei,
wenn man mit Kreditkarte einen Urlaub
bucht – deshalb immer auf die Geschäfts-

bedingungen der eigenen Kreditkarte
schauen!

Unterbricht der Krankenstand den Urlaub? 

Wenn man länger als 3 Tage krank ist, wird
der Urlaub unterbrochen. Allerdings nur,
wenn man dem Arbeitgeber die Erkrankung
innerhalb von 3 Tagen meldet. Am besten
gleich nach Eintritt der Krankheit/des Un-
falls melden! Bei der Rückkehr unbedingt
die Krankenstandsbestätigung vorlegen.

Wichtig: Der Urlaub verlängert sich
durch die Krankheit nicht. Wenn man
wieder gesund ist, muss man den Dienst
antreten. Man bekommt aber die Ur-
laubstage wieder gutgeschrieben.
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Holzstaub ist ein gefährlicher Arbeitsstoff, der in der Praxis oft unterschätzt wird. Es gibt jedoch zahlreiche Schutz-
maßnahmen, die effektiv vor Holzstaub schützen, erklärt DI (FH) Christof Tallian, Experte für Sicherheit bei der Holz-
bearbeitung in der AUVA-Landesstelle Wien.

AUVA: Zuviel Holzstau   

Bei der Holzbearbeitung (Schneiden,
Schleifen, Fräsen, usw.) entstehen neben
Holzspänen auch Holzstäube. Durch mo-
derne und bessere Holzbearbeitungsma-
schinen werden aus dem Naturwerkstoff
Holz immer kleinere Teile (Holzstaub).
Diese Holzstaub-Teilchen sind so klein,
dass sie in die Lunge vordringen können
und somit eine Gefahr bzw. Belastung für
die Gesundheit von Arbeitnehmerinnen
und Arbeitnehmern darstellen. 

Warum ist Holzstaub so gefährlich?

• Holzstaub wird entweder als „eindeutig
krebserzeugend“ oder als „Arbeitsstoff
mit begründetem Verdacht auf krebser-
zeugendes Potential“ eingestuft. 

• Holzstaub kann Krankheiten verursa-
chen (Hauterkrankungen, Atemwegser-
krankungen, allergische Reaktionen). 

• Holzstaub ist brennbar und kann mit
Luftsauerstoff explosionsfähige Atmo-
sphären bilden (Brand- und Explosions-
gefahr!).

Wie kann man sich wirksam 
vor Holzstaub schützen?

Um die Holzstaubbelastung am Arbeits-
platz so gering wie möglich zu halten, müs-
sen mehrere Faktoren berücksichtigt
werden:

• Holzstäube und -späne müssen laut Ge-
setz an der Entstehungsstelle abgesaugt
werden (grundsätzlich müssen alle Holz-
bearbeitungsmaschinen in Innenräumen
abgesaugt werden).

• Arbeitsplätze müssen regelmäßig – und
vor allem richtig – gereinigt werden (sau-
gende Verfahren, keine Druckluft!).

• Bei staubintensiven Arbeiten (z. B. Fil-
tertausch) ist geeigneter Atemschutz zu
verwenden (z. B. FFP2 – Halbfilter-
maske).

Kriterien für effektive Absaug-
einrichtungen?

Absaugeinrichtungen sind in der Praxis die
wichtigste Methode, um Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer vor Holzstaub zu
schützen. Es gibt mehrere technische Aus-
führungsmöglichkeiten (Absauganlagen,

Entstauber) – die jeweilig für den Betrieb
passende muss sorgfältig von entsprechen-
den Fachleuten ausgewählt und projektiert
werden. Derartige Anlagen unterliegen ge-
nauso einem Verschleiß und müssen daher
regelmäßig gewartet (z. B. Filtertausch,
Tausch der flexiblen Schläuche, usw.) und
auch jährlich geprüft werden.

Hauptproblem – Schleifarbeiten 
mit handgeführten Maschinen

Schleifarbeiten mit handgeführten Maschi-
nen sind sehr staubintensiv. Leider werden
diese Tätigkeiten nach wie vor viel zu oft
ohne Schutzmaßnahmen durchgeführt. Bei
derartigen Arbeiten sind grundsätzlich fol-
gende Anforderungen zu erfüllen:

• Die Schleifmaschine muss abgesaugt
werden (z. B. Exzentschleifer wird durch
einen Staubsauger abgesaugt).

• Zusätzlich ist eine technische Absaugung
des Arbeitsbereiches nötig (z. B. Absaug-
tisch, Schleifwand, Schleifkabine, usw.)

Wie sollen Reinigungen richtig
durchgeführt werden? 

Ein wesentlicher Beitrag zur Senkung der
Holzstaubbelastung ist eine regelmäßige

Bei Schleifarbeiten mit handgeführten Maschinen
muss sowohl die Maschine als auch zusätzlich der
Arbeitsbereich abgesaugt werden.

Regelmäßige und richtige Reinigung senkt die Holz-
staubbelastung.

Absauganlagen sind die Grundlage für staubarme Ar-
beitsräume.
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und vor allem richtige Reinigung von Ar-
beitsräumen und Arbeitsmitteln. Es muss
unbedingt vermieden werden, dass der
Holzstaub aufgewirbelt wird.

Diesbezüglich sind folgende Punkte zu be-
achten:

• Es sind saugende Verfahren zu verwen-
den (Industriestaubsauger mit richtigem
Filtermaterial – mind. Staubklasse M).

• Das Abblasen von Arbeitskleidung, Ma-
schinen und Werkstücken mit Druckluft
ist verboten!

• Trockenes Kehren ist ebenfalls nicht er-
laubt (unter trockenem Kehren ist das
Kehren ohne Befeuchtung zu verstehen).

Unterweisung zum sicheren 
Umgang mit Holzstaub – ein 
wichtiger Faktor?

Um sich effektiv vor Holzstaub zu 
schützen, ist neben der beschriebenen
Technik (technische Absaugungen, Ab-
saugtische, usw.) vor allem das eigene per-
sönliche Verhalten der Beteiligten ent-
scheidend.

Daher ist im Rahmen der Unterweisung
auf eine korrekte Stauberfassung und Be-
seitigung von Staubablagerungen hinzu-
weisen. Auf folgende weitere Punkte sollte
Bezug genommen werden:

• Gesundheitsgefahren, die durch Holz-
staub entstehen können

• Brand- und Explosionsschutz (Vermei-
dung von Funkeneinträgen in die Absau-
gung)

• Richtige Verwendung von Absauganla-
gen und Absauggeräten (z. B. korrekte
Einstellung von Erfassungselementen)

• Periodische und vor allem richtige Reini-
gung von Holzstaub

• Bestimmungsgemäße und korrekte Ver-
wendung der geeigneten persönlichen
Schutzausrüstung (PSA) inkl. An- und
Ablegen, Reinigung, Pflege und ord-
nungsgemäßer Aufbewahrung

Nähere Infos: sichereswissen@auva.at
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Holzstaub-Teilchen können bis in die die Lunge vordingen. Daher: Holzstaubbelastung am Arbeitsplatz so ge-
ring wie möglich halten!
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Am 1. Juni 2016 wurde der 57 Kilometer
lange Gotthard-Basistunnel eröffnet. Ab
Mitte Dezember soll der reguläre Bahnbe-
trieb aufgenommen werden. 12 Milliarden
Franken (11,04 Mrd. Euro) kostete die
Schweizer ihr größtes Bauprojekt aller Zei-
ten. Der Tunnel ist der längste der Welt.
Mehr als 28 Mio. Tonnen Material wurden
mit Bohrungen und Sprengungen aus dem
Gotthard herausgeholt. Der Tunnel liegt bis
zu 2300 Meter unter der Oberfläche. Auch
das ist Weltrekord – und verursachte Pro-
bleme. Weil die starken Spannungen die
Röhren zu verformen drohten, tüftelten In-
genieure lange an einer Lösung: Sie entwar-
fen flexible Stahlbögen, diese schieben sich
bei aufkommendem Druck zusammen und
verhindern eine Katastrophe.

Nicht nur österreichische Ingenieurskunst
und österreichische Qualitätsmaterialien
haben den Bau des Gotthard-Basistunnels
ermöglicht – auch österreichische Bauar-
beiter waren maßgeblich an der Umset-
zung dieses Großprojektes beteiligt.

Rund 600 der 2.300 Bauarbeiter aus insge-
samt 10 Nationen kamen aus Österreich.

Stolz auf unsere österreichischen Arbeiter

Bundesvorsitzender Abg. z. NR Josef Mu-
chitsch: „Unsere Mineure sind weltweit ge-
fragt, weil sie beste Qualität in der Arbeit,
eine ausgezeichnete Ausbildung und um-
fangreiches Wissen mitbringen. Darauf
können wir stolz sein! Ich gratuliere allen
Kollegen, die im Gotthard-Basistunnel tätig
waren, zur tollen Arbeit.“

Wir gedenken aber auch jener 9 Bauarbeiter,
die trotz ausgezeichneter Arbeitnehmer-
schutzbestimmungen bei diesem Tunnelbau
ihr Leben verloren. Muchitsch: „Tunnelbau
ist ein gefährliches Geschäft. Trotz bester Si-
cherheitsvorkehrungen müssen wir leider
um neun Bauarbeiter, einer davon aus
Österreich, trauern. Ein Ansporn für uns,
niemals ganz zufrieden zu sein mit dem Er-
reichten und die Arbeitnehmerschutzbe-
stimmungen laufend zu verbessern.“ 

Gotthard-Basistunnel eröffnet!

Brexit: Doka prüft Investition in England 
„Wir haben eigentlich vor, heuer in den Neubau
unserer Niederlassung südlich von London zu in-
vestieren“, sagt Andreas Ludwig, Chef der Um-
dasch-Gruppe, der Muttergesellschaft von Doka, in
einem Interview mit dem „Wirtschaftsblatt“. Vor
dem Hintergrund des Brexit, des bevorstehenden
EU-Austritts Englands, sei das aber nun ein Thema,
das man sich noch einmal genau anschauen muss. 

Überlanges Arbeiten und
Schichtarbeit belasten
die Gesundheit! 

Fast 1/3 der Schichtler beurteilt
den eigenen allgemeinen Gesund-
heitszustand als mittelmäßig,
schlecht oder sehr schlecht. Das
zeigt eine Studie der Forschungs-
und Beratungsstelle Arbeitswelt
(Forba) im Auftrag der AKOÖ. 

Bei ständig hoher Überstundenzahl
und Schichtarbeit halten es die Betrof-
fenen für unwahrscheinlich, den Job bis
zur Pension ausüben zu können.
Schlafstörungen, Probleme mit der Ver-
dauung und psychische Probleme, wie
chronische Müdigkeit oder Nervosität,
sind klassische gesundheitliche Folgen
von Schichtarbeit. Die Wahrscheinlich-
keit, die derzeitige Tätigkeit bis zur
Pension ausüben zu können, schätzen
20 Prozent mit wenig bis gar nicht
wahrscheinlich ein. 

„Wie uns die Studie zeigt, arbeiten sehr
viele Beschäftigte viel zu lange. Durch
das Verteuern und damit den Abbau
der vielen Überstunden könnte die Ar-
beit auf mehr Köpfe aufgeteilt werden.
Wichtig wäre auch, in den Betrieben
jene Arbeitszeitmodelle auszubauen,
die den Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern mehr Autonomie bei der Ge-
staltung der Arbeitszeit ermöglichen“,
fordert OÖ AK-Präsident Dr. Johann
Kalliauer. 

Und die Schichtarbeit soll als
(Nacht)Schwerarbeit eingestuft 
werden, damit die Belastungen zu-
mindest durch einen früheren Pensi-
onsantritt abgefedert werden.
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BUAG-Novelle: Viel für 
die Bauarbeiter erreicht

Die Novelle regelt unter anderem, wie
Bauarbeiter, die durch ein Versäumnis
ihrer Unternehmen nicht in der Bauar-
beiter-Urlaubs- und Abfertigungskasse
angemeldet waren, zu ihrem Recht kom-

men und wie das, weil administrativ sehr
komplex, gut bewältigt werden kann. Au-
ßerdem werden gewerbliche Lehrlinge in
das Schlechtwetterentschädigungssystem
für Bauarbeiter einbezogen. 

Eine ganze Reihe von gesetzlichen Anpassungen für Bauarbeiter und gewerb-
liche Lehrlinge im Bauwesen wurde vor dem Sommer im Nationalrat be-
schlossen. Konkret geht es u. a. um das Bauarbeiter-Urlaubs- und
Abfertigungsgesetz, das Bauarbeiter-Schlechtwetterentschädigungsgesetz
und das Arbeiter-Abfertigungsgesetz. 

Schwarzbuch Arbeitswelt 2016 präsentiert

Soko Baustelle
soll Sozialbetrug 
stärker bekämpfen
Lohndumping am Bau: Sozialpartner
wollen Zahl der Kontrolleure verdoppeln 

Auf Vorschlag der GBH wollen die Bau-
sozialpartner eine „SOKO Baustelle” ein-
richten. Damit soll der Kampf gegen Lohn-
und Sozialdumping intensiviert werden.
„Unser Ziel ist es, dass alle schwarzen Schafe
unter den Firmen vom Markt verschwin-
den", so BV Abg. z. NR Josef Muchitsch. 

Angesiedelt werden soll die „SOKO Bau-
stelle” bei der BUAK. Die Gespräche betref-
fend Finanzierung laufen bereits auf Hoch-
touren. Noch im Herbst sollen erste Ergeb-
nisse vorliegen. 

NEU: Eine Baustelle – eine Kontrolle
Schwerpunkt der „SOKO Baustelle” sind
Kontrolltätigkeiten bei ausländischen Fir-
men und Arbeitnehmern. Auf Verdacht 
bzw. aufgrund von Hinweisen werden auch
österreichische Firmen kontrolliert. Des
Weiteren sollen alle Gewerke auf der Bau-
stelle kontrolliert werden. 

Viele Unternehmen brechen das Arbeitsrecht. Die AK Oberösterreich hat bereits
zum fünften Mal die brisantesten Fälle gesammelt und eine Rangliste erstellt. 

„Den Beschäftigten bläst ein kalter Wind
ins Gesicht. Denn die Gangart der Unter-
nehmen ist erneut härter geworden. Wegen
der hohen Arbeitslosigkeit lassen sich die
Beschäftigten mehr gefallen“, betont AK-
Präsident Dr. Johann Kalliauer. 

Die Baubranche landet im Ranking, wie
hoch der Bedarf an Rechtsvertretung von
2013 bis 2016 war, auf dem unrühmlichen
dritten Platz. Konkrete Fälle, die im
Schwarzbuch nachzulesen sind, zeigen, wie
rücksichtslos viele Arbeitgeber vorgehen.

73.000 Euro für sechs Arbeiter

Sechs Männer aus Linz waren z. B. mehrere
Monate lang in einer Baufirma beschäftigt.
Dann wandten sie sich an die Arbeiterkam-

mer, weil sie keinen Lohn mehr bekommen
hatten. Bei Durchsicht der Unterlagen
stellte der AK-Rechtsschutz fest, dass die
Männer zum Teil unter dem geltenden Kol-
lektivvertrag bezahlt worden waren. Auch
das Weihnachtsgeld hatten sie nicht bekom-
men. Außerdem waren sie um fast alle
Überstunden geprellt worden. 

Weil der Ablauf der Verfallsfrist drohte und
die Firma im Verdacht stand, systemati-
schen Sozialbetrug zu betreiben, klagte die
AK sofort. 

Ein Zahlungsbefehl und ein Exekutions-
antrag waren erfolglos, da das Unternehmen
insolvent wurde. Mit Hilfe der AK erhielten
die 6 Arbeiter ihr Geld schließlich vom In-
solvenzfonds – gesamt rund 73.000 Euro.

GBH-Tipp
Dieser Fall zeigt, wie wichtig es ist,
Gewerkschaftsmitglied zu sein.

Wende dich bei Unklarheiten in deinem
Arbeitsverhältnis sofort an deinen Be-
triebsrat, deinen GBH-Sekretär oder
deine GBH-Landesorganisation. Hier
werden deine Ansprüche rasch abge-
klärt, damit du nicht durch Verfallsfristen
viel Geld verlierst! 

Die Verfallsfristen sind im Kollektiv-
vertrag angegeben, ebenso der kor-
rekte Lohn, Zulagen und Arbeitszeit.

Wir empfehlen Arbeitszeitaufzeichnun-
gen im GBH-Arbeitszeitkalender zu füh-
ren. Das hilft bei Unklarheiten und Streit.

Lohnabrechnungen immer sofort
kontrollieren!
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Ausbildungspflicht: Drastische Maß-
nahme, aber die Vorteile überwiegen 
Jugendliche, die die Schulpflicht absol-
viert haben, zu einer Ausbildung zu zwin-
gen, ist ein drastisches Mittel. 

Sieht man sich die Arbeitslosenstatistiken
allerdings genauer an, dann gibt es gute
Gründe für diese Maßnahme. Die Wahr-
scheinlichkeit, ohne Ausbildung arbeitslos
zu werden, ist drei Mal höher als mit Aus-
bildung. Hinzu kommt, dass es sich meis-
tens um Fälle von Langzeitarbeitslosigkeit
handelt. Die Arbeitswelt hat sich in den letz-
ten Jahren deutlich verändert. Klassische
Hilfsarbeiterjobs sind immer weniger gefragt
und fallen der zunehmenden Technologisie-
rung zum Opfer. Keine Ausbildung zu
haben führt auch aus diesem Grund zu Per-
spektivlosigkeit.

Die Grundintention der Ausbildungspflicht
ist daher großartig. Österreich kann nur mit
gut ausgebildeten Fachkräften international
bestehen. Daher sind Unternehmen zu mo-
tivieren, Fachkräfte auszubilden bzw. ist der
Staat zukünftig im Zuge der Ausbildungsga-
rantie verpflichtet, überbetriebliche Ausbil-

dungsmöglichkeiten anzubieten, wenn be-
triebliche fehlen. 

Seit Jahren sinken in Österreich die Lehr-
lingszahlen. 

Das ist einerseits auf den zunehmenden
Akademisierungswahn zurückzuführen, an-
dererseits bilden immer weniger Betriebe
Fachkräfte aus. Daher will der Staat zuneh-
mend „in die Bresche springen” und die feh-
lenden betrieblichen Ausbildungsplätze mit
überbetrieblichen Ausbildungseinrichtungen
kompensieren. Das widerspricht der Idee des
dualen Ausbildungssystems, in der das Er-
lernen der Praxis im Betrieb essentiell ist und
kann zu einem Qualitätsverlust der Ausbil-
dung führen. Betrieben wird ein Vorwand
geliefert, um nicht mehr auszubilden. Klug
wäre es, eine Ausbildungsumlage wie am
Bau einzuführen. Dort wird von allen Be-
trieben ein Ausbildungsbeitrag eingehoben,
der Betrieben, die sich zur Fachausbildung
bekennen, wieder zu Gute kommt. So bleibt
gewährleistet, dass betriebliche Ausbildung
gefördert wird.

Eltern müssen zukünftig nachweislich dafür
sorgen, dass ihre Kinder eine Ausbildung ab-
solvieren. Das kann dazu führen, dass der
Druck, einen ungewollten Beruf oder Schul-
typ zu wählen, auf jugendliche Menschen
steigt. Dem gegenüber steht die Tatsache,
dass jährlich rund 5.000 junge Leute aus
dem System fallen und keine Lehre oder
Schule abschließen. Diese Menschen sind
einfach nicht mehr greifbar, finden im bes-
ten Fall eine Anstellung als Hilfsarbeiter oder
sind aus dem System gefallen. Für diese jun-
gen Leute ist es wichtig, dass Ausbildungs-
plätze vorhanden und garantiert sind. Aber
auch ein gewisser Druck zur Absolvierung
scheint uns geboten und sinnvoll zu sein.

Die österreichische Arbeitswelt braucht
ausgebildete Menschen, während für
Menschen ohne Qualifikation zuneh-
mend kein Platz sein wird. Dieser harten
Realität müssen wir uns stellen. Daher un-
terstützen wir die Ausbildungspflicht!

Albert Scheiblauer
Bundesjugendsekretär

18 | Gewerkschaft Bau-Holz JUGEND

57. Bundeslehrlingswettbewerb der
Tischler und Tischlereitechniker 
Heuer nahmen insgesamt 45 Lehrlinge der Tischlerei und Tischlereitechnik am bundesweiten Leistungsvergleich teil und
bewiesen einmal mehr ihr fachliches Know-how. 

Die Lehrlinge der einzelnen Lehrjahre aus
jedem Bundesland mussten ein gemeinsa-
mes Werkstück – eine Kindergarderobe –
fertigen. Dabei übernahmen die Lehrlinge
des ersten Lehrjahrs die Konsole, die des
zweiten Lehrjahrs den Kleiderständer und
die des dritten Lehrjahrs einen Kindersessel.
Bewertet wurden die einzelnen Stücke und
das Gesamtwerk. Im vierten Jahr Tischlerei-
technik arbeiten die Lehrlinge entweder in
der Planung oder der Produktion, das be-
deutet, sie planen per Computer Möbelstü-

cke oder erstellen die Produktionspläne für
die automatischen Maschinen.

Die Tischlerlehrlinge aus Niederösterreich
waren nicht zu schlagen.

Sie gewannen die Bundesländerwertung mit
3 Goldmedaillen vor ihren Kollegen aus
Vorarlberg mit 1 Gold- und 1 Bronzeme-
daille und der Mannschaft aus Oberöster-
reich, die ebenfalls 1x Gold und 1x Bronze
erreichen konnten. 
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GBH Steiermark verbindet Information
und Teambildung bei einer Klausur
Der steirische Landesvorstand bereitet sich bei einer Klausur auf die intensive Herbstarbeit der GBH vor.

06-09/2016 | BAU-HOLZwww.bau-holz.at/stmk

Die Gewerkschaft Bau-Holz Steiermark
verband in einer zweitägigen Landesvor-
standsklausur im Juni in Schladming In-
formation und die Arbeit an den Zielen
und Aufgaben der GBH mit Aktivitäten
zur Teambildung. LV Christian Supper
und LGF Andreas Linke präsentierten die
jüngsten Erfolge der GBH.

Für gute Gewerkschaftsarbeit ist es wesent-
lich, Betriebe unterschiedlicher Branchen
„von innen“ zu kennen. Deshalb lud Lan-
desvorstandsmitglied und BRV Erich Ber-
ger in „seinem“ Betrieb, die STIA Admont,
zu einer interessanten Führung ein.

Landesvorstandsarbeit inmitten des herrlichen Bergpanoramas Schladmings

Betriebsbesuch bei Firma STIA in Admont

Eine Mountain-GoKart-Fahrt rundete die gelungene Veranstaltung ab.



2 | Burgenland-REPORT

burgenland@gbh.at

Den Sommerbeginn nutzte GBH-BV Abg. z. NR Josef Muchitsch, um bei einer Tour durch ganz Österreich Betriebe und Bau-
stellen zu besuchen und sich mit den Firmeninhabern, Betriebsräten und Beschäftigten vor Ort über die wirtschaftliche Si-
tuation auszutauschen. Mitte Juli stand eine 2tägige Burgenland-Tour am Programm. Muchitsch: „Im persönlichen Gespräch
können wir am besten herausfinden, wenn es wo hakt und wie wir am besten unterstützen können. Unser gemeinsames
Ziel ist es, Arbeitsplätze in den regionalen Firmen abzusichern.“

GBH-Sommertour 2016:
Entsendungen vernichten Arbeitsplätze

Mein Dank gilt den Betriebsräten
und der Geschäftsführung für die in-
teressanten und offenen Gespräche!
Josef Muchitsch, GBH-Bundesvorsitzender

BAU-HOLZ | 06-09/2016

Muchitsch besuchte dabei die Firmen
Windenergiekomponentenfertigung Austria
und den Fensterhesteller Katzbeck. Im Rah-
men der Tour gab es auch ein Treffen mit
dem Kollegen Gyula Pallagi von unserer
„Schwestergewerkschaft” aus Ungarn. Dabei
ging es um eine bessere grenzübergreifende
Zusammenarbeit und gemeinsame Projekte.

Klar werden weitere Maßnahmen für einen
faireren Wettbewerb und gegen Lohn- und
Sozialdumping eingefordert. 

Muchitsch: „Wir haben bereits Einiges um-
gesetzt. Das reicht jedoch noch nicht aus.
Weitere Maßnahmen sind auf Sozialpart-
nerebene bereits in Verhandlung, wie z. B.,

die Kontrollmöglichkeiten auszubauen, die
Einführung einer Baustellendatenbank und
klare Eignungskriterien für Unternehmen.
Und auch auf internationaler Ebene, bei der
EU-Entsenderichtlinie, muss es Verschär-
fungen geben. Die EU hat versprochen, die
Lohnunterschiede zwischen den Ländern
würden geringer – das Gegenteil ist passiert!
Jede Entsendung bedeutet einen österrei-
chischen Arbeitsplatz weniger!"

GBH-LV Michael Mohn ergänzt: „Wichtig
ist es, rasch eine Baustellen-Card für alle
Bauarbeiter umzusetzen, auf der tagesaktuell
alle wichtigen Daten abrufbar sind. Das er-
spart die Zettelwirtschaft auf der Baustelle
und macht effektivere Kontrollen möglich.“
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Michael Mohl neuer Landesvorsit-
zender der GBH-Burgenland
Michael Mohn folgt Franz Pieber, der seinen Ruhestand antritt.

06-09/2016 | BAU-HOLZwww.bau-holz.at/bgld

In einer Landesvorstandssitzung wurde
Michael Mohl zum neuen gf. Landesvor-
sitzenden gewählt. Er folgt Franz Pieber,
der in den Ruhestand tritt.

Michael Mohl, Jahrgang 1975, absolvierte
einige berufliche Stationen, ehe er 2003 zur
Fa. Pfnier in Oberpullendorf kam, wo er
eine Maurerlehre absolvierte und seitdem
als Maurer und Kranführer tätig ist. Bald
schon wurde er für die Interessen seiner
KollegInnen aktiv, seit 2006 ist er Betriebs-
rat und ist seit 2010 auch Betriebsratsvor-
sitzender der Fa. Pfnier. Dort unterstützt er
vor allem auch die Bemühungen der Fa.
Pfnier um die Lehrlinge. Mohl: „Ich bin
stolz darauf, dass unsere Lehrlinge bei Wett-
bewerben und bei ihren Lehrabschlussprü-
fungen regelmäßig Spitzenleistungen
erbringen. Da brauchen wir uns nicht um
ausgezeichnete Facharbeiter sorgen, die bil-
den wir im eigenen Haus aus.“

LV Mohl und LGF Wolfgang Geisinger
dankten Franz Pieber für seine erfolgreiche
Tätigkeit als Landesvorsitzender. Der ge-
lernte Maurer übte diese Funktion seit 2010
aus. Außerdem war er im GBH-Bundesvor-
stand, im ÖGB-Landesvorstand und als
Beisitzer bei Lehrabschlussprüfungen aktiv.

Pieber war von 1990 bis 2015 Betriebsrats-
vorsitzender der Fa. Teerag-Asdag (vormals
Böchheimer), darüber hinaus wurde er in
den Zentralbetriebsrat (Teerag-Asdag) sowie
in den Konzernbetriebsrat (Porr) berufen.
Im Landesvorstand wird Koll. Pieber die
GBH weiter aktiv unterstützen.



2 | Kärnten-REPORT

kaernten@gbh.at

Den Sommerbeginn nutzte GBH-BV Josef Muchitsch, um bei einer Tour durch ganz Österreich Betriebe und Baustellen zu
besuchen und sich mit den Firmeninhabern, Betriebsräten und Beschäftigten vor Ort über die wirtschaftliche Situation aus-
zutauschen. Muchitsch: „Im persönlichen Gespräch können wir am besten herausfinden, wenn es wo hakt und wie wir am
besten unterstützen können. Unser gemeinsames Ziel ist es, Arbeitsplätze in den regionalen Firmen abzusichern.“

GBH-Sommertour 2016:
Entsendungen vernichten Arbeitsplätze

Mein Dank gilt unseren Betriebs-
räten und Mitgliedern sowie den
Unternehmern für die offenen und
interessanten Gespräche!
NR Josef Muchitsch, Bundesvorsitzender

BAU-HOLZ | 06-09/2016

Die Kärntner Bauwirtschaft trifft der Hypo-
skandal immer noch sehr stark – das Land
ist bemüht, zu sparen, um sich wirtschaft-
lich zu stabilisieren, was sinkende Bau-
investitionen zur Folge hat.

Klar werden weitere Maßnahmen für einen
faireren Wettbewerb und gegen Lohn- und
Sozialdumping eingefordert. 

Im bisherigen Jahr 2016 wurden in Kärnten
allein von den Kontrollorganen der Bauar-
beiter-Urlaubs- und Abfertigungskasse
(BUAK) 36 ausländische Firmen mit 276
Beschäftigten wegen Unterentlohnung zur
Anzeige gebracht. Muchitsch: "Wir haben
bereits Einiges umgesetzt. Das reicht jedoch
noch nicht aus. Weitere Maßnahmen sind
auf Sozialpartnerebene bereits in Verhand-

lung, wie z.B., die Kontrollmöglichkeiten
auszubauen, die Einführung einer Baustel-
lendatenbank und klare Eignungskriterien
für Unternehmen. Und auch auf internatio-
naler Ebene, bei der EU-Entsenderichtlinie,
muss es Verschärfungen geben. Die EU hat
versprochen, die Lohnunterschiede zwi-
schen den Ländern würden geringer – das
Gegenteil ist passiert! Jede Entsendung be-
deutet einen österreichischen Arbeitsplatz
weniger!"

GBH-LGF Alois Peer, MBA, ergänzt:
„Wichtig ist es, rasch eine Baustellen-Card
für alle Bauarbeiter umzusetzen, auf der ta-
gesaktuell alle wichtigen Daten abrufbar
sind. Das erspart die Zettelwirtschaft auf der
Baustelle und macht effektive Kontrollen
möglich.“

Die GBH-Sommertour in Kärnten

Fa. Kostmann GmbH
BRV Alfred Tschas vertritt bei Kostmann
550 Arbeiter und Angestellte, die Bauleis-
tungen aller Art erbringen. 

Fa. Steiner Bau 
BRV Armin Geissler vertritt 653 Arbeiter
und 129 Angestellte in diesem Baube-
trieb.

Fa. Porr Bau GmbH
In der Niederlassung Kärnten vertritt BRV
Rene Domenig 110 Arbeiter und 29 An-
gestellte, der GBH-Landesvorsitzende und
BRV der Teerag-Asdag Gottfried Hatzen-
bichler 155 Arbeiter und 28 Angestellte.
Auf der Baustelle des Finanzamtes Kla-
genfurt verteilte BV Muchitsch im Zuge
der GBH-Sonnenschutzaktion Sonnen-
cremen und Sonnenbrillen.
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GBH unterstützt „Aktion scharf“
an Kärntens Grenzen

Lohn- und Sozialdumping wird zunehmend zum Problem. Deshalb wird seit An-
fang des Jahres – mit Unterstützung von Gewerkschaft und Wirtschaftskammer
– an den Grenzen genauestens kontrolliert.

Bis zu 50 Prozent Auftragsrückgänge be-
klagen vor allem Bau- und Transportun-
ternehmen im grenznahen Bereich, weil
Unternehmen aus dem Ausland illegal
mit Dumpingpreisen über die Grenze he-
reinarbeiten. 

„Um die Lohnkosten von 12 Kärntner Ar-
beitern kann man 30 Slowenen beschäfti-
gen“, sagt der Kärntner WK-Gewerbe-
Spartenobmann Klaus Peter Kronlechner. 

GBH unterstützt Schwerpunktkontrollen
Deshalb unterstützen GBH und WK Kärn-

ten gemeinsam die Schwerpunktkontrollen.
GBH-LGF Alois Peer: „Wir informieren die
– vor allem slowenischen – Arbeiter und
Unternehmer über ihre gesetzlichen Ver-
pflichtungen und hohe Strafen in Öster-
reich.  Die Kontrollen sind sehr gezielt und
werden hoffentlich für mehr Chancen-
gleichheit im Wettbewerb und damit auch
für mehr Beschäftigung in heimischen Be-
trieben sorgen.”

Die Finanzpolizei ist – leider – sehr erfolg-
reich. 25 schwere Feststellungen gab es be-
reits am ersten Tag der Kontrollen.

Gewerkschaftsschule absolviert
Die GBH-Landesvorstandsmitglieder Alexander Pichler (Firma Hermes)
und Johannes Neuhauser (Firma Semmelrock) haben kürzlich die Ge-
werkschaftsschule positiv absolviert.

Bei der Zertifikatsverleihung am Hafnersee gratulierten Vertreter von ÖGB und
GBH herzlich.

ÖGB-Vorsitzender Abg. z. NR Hermann Lipitsch, ÖGB-LS Georg Steiner, MBA,  BRV Alexander Pichler,
BRV Johannes Neuhauser und Bildungssekretär Martin Gressl.
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niederoesterreich@gbh.at

Im Zuge einer Sommertour durch alle Bundesländer stand für den Gewerkschaft Bau-Holz-Bundesvorsitzenden Abg. z. NR
Josef Muchitsch am 5. Juli Niederösterreich auf dem Programm. Muchitsch besuchte zwei Firmen im Waldviertel, um sich
vor Ort mit Unternehmern, Beschäftigten und Betriebsräten über die wirtschaftliche Situation und die Rahmenbedingungen
auszutauschen. 

GBH-Bundesvorsitzender Muchitsch
auf Infotour im Waldviertel

BAU-HOLZ | 06-09/2016

Start war ein Besuch der ELK Fertighaus
GmbH. Schon im Vorfeld wurden wir als
Gewerkschaft über die Pläne des neuen Be-
sitzers informiert (siehe Infokasten). Die Er-
leichterung war groß, als wir erfuhren, dass
am Standort Schrems - und somit an den
österreichischen Beschäftigten – auch unter
den neuen Besitzern festgehalten und weiter
investiert wird.

Mit der Geschäftsleitung wurde natürlich
auch über regionale Schwerpunkte gespro-
chen. Dabei stand die Forderung nach

einem Ausbau der Infrastruktur im Wald-
viertel im Vordergrund. Wichtig ist BV Mu-
chitsch dabei, dass auch bei diesen Maßnah-
men das Bestbieterprinzip zur Anwendung
kommt und somit regionale Betriebe mit
ihren Beschäftigten eine echte Chance auf
diese zukünftigen Aufträge bekommen. 

Ein toller Abschluss war der Besuch der
Baufirma Leyrer & Graf. Zu einem wirklich
interessanten und offenen Erfahrungsaus-
tausch kam es dabei mit dem Firmeneigen-
tümer BM Dipl. Ing. Stefan Graf.

Mein Dank gilt den Beschäftigten, Betriebsrä-
ten und der Geschäftsführung für die interes-
santen und offenen Gespräche!
Josef Muchitsch, Bundesvorsitzender

ELK Fertighaus: v. l. n. r. Arbeiter ELK Christian Kalch, GBH-LV Karl Votava, ELK-GF
Gerhard Schuller,  Andi Hitz (GBH), GBH-BV Abg. z. NR Josef Muchitsch, Ing. Claus
Steiner (ELK), ELK-BVR Christian Tollar und GBH-LGF Rudolf Silvan.

Leyrer & Graf: v. l. n. r. ZBR und GBH-LV Karl Votava, Ing. Georg Köck, BM Dipl. Ing.
Stefan Graf, GBH-BV Abg. z. NR Josef Muchitsch, Andi Hitz (GBH) und GBH-LGF Ru-
dolf Silvan

Die Elk Fertighaus GmbH wechselt den
Eigentümer. Geplante Investitionen und
Festhalten am Standort Schrems sind die
wichtigste Botschaft für die GBH. 

Die GBH sieht die geplante Transaktion
der Elk Fertighaus GmbH positiv. Der bis-
herige Eigentümer, die Familie Weichsel-
baum, hat sich mit der Entscheidung für
Matthias Calice für einen finanziell starken
neuen Eigentümer ausgesprochen. Durch
den Einstieg von Calice wird die Bonität
des Unternehmens gesteigert und weiter-

hin auf eine unabhängige Firmen- und
Markenstrategie gesetzt. ELK-BRV Chris-
tian Tollar: „Für uns als Belegschaftsvertre-
ter war das Bekenntnis des neuen Besitzers
zum Standort Schrems wichtig. Dadurch
wird die regionale Beschäftigung gesi-
chert.“ 

GBH-BV Josef Muchitsch sieht die Zu-
kunft von Elk durchaus positiv: „Die an-
gestrebte Strategie des neuen Besitzers, die
Elk-Einfamilienhäuser verstärkt am deut-
schen Markt als österreichischer Marktfüh-

rer zu etablieren, ist eine positive Botschaft
für die Elk-Belegschaft in Österreich.“ Die
Ankündigung, dass Erich Weichselbaum
im Bereich B2B mit Schwerpunkt engli-
scher Markt dem Unternehmen erhalten
bleibt, sieht auch der GBH-LGF Rudolf
Silvan als richtiges Zeichen: „Diese Ent-
scheidung und die geplante Bestellung des
bisherigen Finanzvorstandes Gerhard
Schuller zum Alleingeschäftsführer bestä-
tigen die angekündigte Strategie, sich am
Fertighausmarkt weiter zu etablieren und
in diesem Bereich zu expandieren. 

Elk-Transaktion: Standortabsicherung für Belegschaft wichtigste Botschaft
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GBH-Landesfrauenvorsitzende
Miksch absolviert BR-Akademie
Beste Ausbildung für gute Betriebsratsarbeit notwendig

06-09/2016 | BAU-HOLZwww.bau-holz.at/noe

Doris Miksch, Landesfrauenvorsitzende
der GBH NÖ und Betriebsrätin bei ELK Fer-
tigteilhaus, absolvierte erfolgreich die Be-
triebsräteakademie der GBH NÖ.

16 Wochen umfasst diese Ausbildung und
sie gehört zu den besten für Arbeitnehmer-
vertreterInnen in NÖ. Zu den Themen-
schwerpunkten zählen Arbeits- und
Sozialrecht, wirtschaftliche Zusammen-
hänge, Optimierung der Fertigkeiten und
Stärkung der Persönlichkeitsentwicklung.
GBH-Landesgeschäftsführer Rudolf Silvan
und GBH-Landesbildungssekretär Andreas
Hitz gratulierten im Namen der GBH herz-
lich. 

Fachausschuss zu Gast bei Lehrlingen
Im Zuge einer Fachausschuss-Sitzung be-
suchten FunktionärInnen die Ausbildungs-
werkstätte für Tischlereitechnik im BFI Wr.
Neustadt. „Es zeigt sich, wie wichtig über-
betriebliche Ausbildungseinrichtungen sind. 

Immer weniger Betriebe bilden Lehrlinge
aus, und hier erhalten die Jugendlichen eine
fundierte und praxisnahe Ausbildung“,
waren sich die TeilnehmerInnen einig.

v. l. n. r. Andi Hitz (GBH), GBH-BV Abg. z. NR Josef Muchitsch, GBH-Landesfrauenvorsitzende Doris Miksch, 
ELK-GF Gerhard Schuller, ELK-BVR Christian Tollar, GBH-LGF Rudolf Silvan und GBH-LV Karl Votava.
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oberoesterreich@gbh.at

Den Sommerbeginn nutzte GBH-BV Josef Muchitsch, um bei einer Tour durch ganz Österreich Betriebe und Baustellen zu
besuchen und sich mit den Firmeninhabern, Betriebsräten und Beschäftigten vor Ort über die wirtschaftliche Situation aus-
zutauschen. Muchitsch: „Im persönlichen Gespräch können wir am besten herausfinden, wenn es wo hakt und wie wir am
besten unterstützen können. Unser gemeinsames Ziel ist es, Arbeitsplätze in den regionalen Firmen abzusichern.“

GBH-Sommertour 2016:
Entsendungen vernichten Arbeitsplätze

BAU-HOLZ | 06-09/2016

Informationsaustausch mit Betriebsräten,
Beschäftigten und Unternehmern

Gemeinsam mit GBH-Landesgeschäfts-
führer Harald Dietinger zeigte GBH-Bun-
desvorsitzender Abg. z. NR Muchitsch das
große Problem des Lohndumpings auf
Baustellen auf.

Klar werden weitere Maßnahmen für einen
faireren Wettbewerb und gegen Lohn- und
Sozialdumping eingefordert. Muchitsch:
„Wir haben bereits Einiges umgesetzt. Das
reicht jedoch noch nicht aus. Weitere Maß-
nahmen sind auf Sozialpartnerebene bereits
in Verhandlung, wie z.B., die Kontrollmög-
lichkeiten auszubauen, die Einführung einer
Baustellendatenbank und klare Eignungs-

kriterien für Unternehmen. Und auch auf
internationaler Ebene, bei der EU-Entsen-
derichtlinie, muss es Verschärfungen geben.
Die EU hat versprochen, die Lohnunter-
schiede zwischen den Ländern würden ge-
ringer – das Gegenteil ist passiert! Jede
Entsendung bedeutet einen österreichischen
Arbeitsplatz weniger!"

Baustellen-Card für Bauarbeiter

GBH-LGF Harald Dietinger ergänzt:
„Wichtig ist es, rasch eine Baustellen-Card
für alle Bauarbeiter umzusetzen, auf der ta-
gesaktuell alle wichtigen Daten abrufbar
sind. Das erspart die Zettelwirtschaft auf der
Baustelle und macht effektive Kontrollen
möglich.“

Mein Dank gilt den Betriebsräten
und der Geschäftsführung für die in-
teressanten und offenen Gespräche!
Josef Muchitsch, Bundesvorsitzender
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Betriebsrats-Awards 2016 an 
Asamer- und Porr-BR verliehen
Der ÖGB Oberösterreich holte gemeinsam mit dem Medienpartner OÖ Nachrichten bemerkenswerte Persönlichkeiten, die sich
an ihrem Arbeitsplatz im Betriebsrat engagieren, vor den Vorhang. Am 9. Juni 2016 verlieh er bereits zum vierten Mal den Be-
triebsrats-Award in den Kategorien Neugründung, Widerstand, Innovation, Solidarität und Mitgliederwerbung.

06-09/2016 | BAU-HOLZwww.bau-holz.at/ooe

ÖGB OÖ würdigt couragierte und enga-
gierte ArbeitnehmervertreterInnen

Eine prominent besetzte Jury wählte aus den
Einreichungen aus. Rund 70 engagierte Per-
sönlichkeiten wurden von Gewerkschafts-
mitgliedern für den Award nominiert. „Die
Leistungen dieser Menschen zeigen die vie-
len Facetten der Betriebsratsarbeit. Betriebs-
rätInnen sind Berater, Verhandler und
Unterstützer, sie sind das soziale Gewissen
eines Betriebs“, sagt ÖGB-Landesvorsitzen-
der Dr. Johann Kalliauer.

In 2 der 5 Kategorien konnten Betriebsräte
aus dem BAU-HOLZ-Bereich überzeugen!

Die PreisträgerInnen:
• Kategorie Neugründung: Walter Schiff-

bänker, Asamer Kies- und Betonwerke
Trotz aller Risiken und Widerstände ini-
tiierte er mit einer kleinen Gruppe  eine
Betriebsratswahl beim schlingernden
Baustoffunternehmen Asamer, weil er
Verschlechterungen bei Dienstverträgen
und Löhnen der KollegInnen nicht hin-
nehmen wollte. An 17 Standorten in drei
Bundesländern (OÖ, NÖ, Stmk.) ist das
14-köpfige BR-Team um Walter Schiff-
bänker nun tätig.

• Kategorie Innovation: Friedrich Rader,
Porr Bau
Um die Arbeitsbedingungen von Bauar-
beitern, vor allem auf Tages- und Kurz-
zeitbaustellen, zu verbessern, entwickelte
er ein Modell für einen Mannschaftscon-
tainer, der den Bedürfnissen der Arbeiter
und dem Arbeitnehmerschutzgesetz ent-
spricht. Der erste Container ist bereits im
Einsatz.

In seiner Festansprache würdigte ÖGB-Prä-
sident Erich Foglar Betriebsräte als das
Rückgrat der Gewerkschaftsbewegung.

Preisträger in der Kategorie Neugründung: Walter Schiffbänker, Asamer Kies- und Betonwerke

Preisträger in der Kategorie Innovation: Friedrich Rader, Porr Bau
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salzburg@gbh.at

Den Sommerbeginn nutzte GBH-BV Josef Muchitsch, um bei einer Tour durch ganz Österreich Betriebe und Baustellen zu
besuchen und sich mit den Firmeninhabern, Betriebsräten und Beschäftigten vor Ort über die wirtschaftliche Situation aus-
zutauschen. Muchitsch: „Im persönlichen Gespräch können wir am besten herausfinden, wenn es wo hakt und wie wir am
besten unterstützen können. Unser gemeinsames Ziel ist es, Arbeitsplätze in den regionalen Firmen abzusichern.“

GBH-Sommertour 2016:
Entsendungen vernichten Arbeitsplätze

BAU-HOLZ | 06-09/2016

GBH: Bestbieterprinzip - wie funktioniert
das in der Praxis?

Sehr wichtig dabei sind jene Regelungen,
die die GBH im Vergaberecht durchgesetzt
hat, allen voran das Bestbieterprinzip.
„Neben der ASFINAG und den ÖBB hat
auch die Österreichische Sozialversicherung
bereits für alle Sozialversicherungsträger ver-
pflichtende Vergabekriterien beschlossen”,
so GBH-Landesgeschäftsführer Andreas
Huss. Huss führte als SGKK-Obmann die
Verhandlungen in der Sozialversicherung.

Bei der Auswahl der Anbieter wird die So-
zialversicherung künftig auf folgende
„Auswahlkriterien“ achten:

1. Organisation, Qualifikation und Erfah-
rung von Schlüsselpersonal;

2. MitarbeiterInnenschulungen;
3. Gesundheitsschutz am Arbeitsplatz;
4. ökologische Aspekte;

Jene Anbieter, die diese Kriterien erfüllen,
werden entsprechend berücksichtigt.

Auch beim Anteil der Beschäftigung von
Leiharbeitern werden die SV-Träger be-
schränkende Kriterien vorschreiben. „Dem
SV-Träger seht es frei, weitere Kriterien zu
ergänzen. Wir werden darauf achten, dass
nur Betriebe ausgewählt werden, die sich
auch um die Gesundheit ihrer Beschäftigten
kümmern. Wenn die Krankenversicherung
Aufträge vergibt, muss es legitim  sein, dass
Firmen, die in der Betrieblichen Gesund-
heitsförderung vorbildlich sind, einen Zu-
schlag bekommen“, erklärt Huss. 

„Aber auch bei den Salzburger Gemeinden
werden wir darauf achten, dass regional ver-
geben wird. Unsere Steuermittel müssen un-
serer regionalen Wirtschaft zu Gute
kommen”, fordert der GBH-LV und Grö-
diger Vize-Bgm. Othmar Danninger. 

Weitere Maßnahmen im Kampf gegen
Lohn- und Sozialdumping sind dringend
nötig. 

Auf Sozialpartner-Ebene wird bereits inten-
siv daran gearbeitet. „Eine personelle Auf-

stockung der Kontrollorgane ist notwendig.
Der Zugang zu ‚billigen’ Gewerbescheinen
muss abgeschafft werden. Eine Baustellen-
datenbank, bei der alle Aufträge verpflich-
tend von den Auftraggebern gemeldet
werden, ist in Arbeit. Eine schärfere Entsen-
derichtlinie muss in Brüssel forciert werden.
Bei der nächsten Novelle im Bundesverga-
begesetz müssen klare Eignungskriterien für
Anbieter bei öffentlichen Aufträgen ver-
pflichtend vorgeschrieben werden. Die
österreichische Wirtschaft muss sich aber
auch selbst in die Verpflichtung nehmen,
wenn es darum geht, den Wirtschaftsstand-
ort Österreich zu sichern: das ist aber nur
mit fairen Vergaben – auch untereinander –
möglich“, so GBH-BV Josef Muchitsch.

80 Jahre und kein bisschen leise
Die GBH Salzburg gratuliert ihrem ehe-
maligen LVor. Anton Strobl zum 80er.

Toni Strobl war von 1973 bis 1993 BRV
der Firma Leube und von 1978 bis 1993
Landesvorsitzender in Salzburg und Mit-
glied des Bundesvorstandes der GBH.
Toni Strobl erfreut sich guter Gesundheit
und frönt gemeinsam mit seiner Frau
Monika in seinem Garten zwischen Äp-
feln, Wein und Rosen seinem Hobby.

LV und Stv.-BV Othmar Danninger
und GBH-LGF Andreas Huss gratu-
lierten im Namen der GBH herzlich. 
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Jugend Salzburg 2016: 4 neue JVR,
132 neue Jugend-Mitglieder
Die Jugendarbeit der Gewerkschaft Bau-Holz Salzburg entwickelte sich 2016 positiv. In seinen ersten sechs Monaten bei der
GBH hat der neue Jugendsekretär Samed Aksu es geschafft, dass bei den Firmen Ehrenreich, Spiluttini, Empl und Holzbau
Maier ein Jugendvertrauensrat neu gewählt wurde. Besonderes Augenmerk legt er dabei auf die fachliche Betreuung der neu
gewählten Funktionäre.
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Besonderes Augenmerk legt Samed dabei
auf die fachliche Betreuung der neu ge-
wählten Funktionäre.

Die umfangreichen Aktivitäten machen
sich auch in der Mitgliederstatistik be-
merkbar. 

Im ersten Halbjahr hat Samed im Zuge der
Mitgliederwerbeaktionen in den Betrieben
und vor den Berufsschulen insgesamt 132
Lehrlinge von der Sinnhaftigkeit einer Ge-
werkschaftsmitgliedschaft überzeugt. „Ju-
gendlichen ist der persönliche Kontakt sehr
wichtig. Ich nehme ihre Anliegen ernst und
vermittle ihnen, dass die Gewerkschaft ihr
Partner in der Arbeitswelt ist“, erklärt Samed
sein Erfolgsrezept in der Mitgliederwerbung.

Kampf den 
Dumpinglöhnen 
am Bau
Vernetzungstreffen gegen 
Lohn- und Sozialdumping

Österreich, so Othmar Danninger, sei als
nächster Nachbar der Ost-Länder besonders
betroffen: „Die Staaten entlasten so ihren
Arbeitsmarkt, sie haben weniger Jobsu-
chende, wenn viele nach Österreich gehen.
Für sie ist es ein Geschäftsmodell.“ Deshalb
scheiterte auch eine Verschärfung der EU-
Entsenderichtlinie am Veto dieser Staaten.

Seit langem kämpft die GBH gegen diese
Machenschaften und hat auch Erfolge, wie
die Auftraggeberhaftung und das Bestbie-
terprinzip. Um diesen Kampf zu verstärken,
lud die GBH zu einem Vernetzungstreffen

Bei jeder vierten ausländischen Firma, die
von der BUAK kontrolliert wird, gibt es
Verdachtsfälle auf Unterentlohnung. Bei
österreichischen Firmen hält sich nur ein
Prozent nicht an die Spielregeln.

Mit Dumpinglöhnen, der Umgehung von
Sozialversicherungs- und BUAK-Beiträgen
und anderen Machenschaften sichern sich
unseriöse ausländische Firmen einen Vorteil
gegenüber seriös arbeitenden heimischen
Unternehmen. Das kostet Arbeitsplätze,
Steuergelder und Kaufkraft! Am Bau ist der
Konkurrenzdruck existenzbedrohend.

aller mit diesem Thema befassten Institu-
tionen, um das Kontrollnetz zur Bekämp-
fung von Lohn- und Sozialdumping enger
zu knüpfen. Die Idee wurde aufgenommen,
die Zusammenarbeit wird intensiviert.

LGF Andreas Huss bekräftigt: „All jene,
denen  Arbeitsplätze in österreichischen Fir-
men ein Anliegen sind, müssen sich noch
besser vernetzen, um Dumpingfirmen das
Handwerk zu legen. Wichtiger ist aber, dass
alle Auftraggeber nach dem Motto `regio-
nale Vergaben sind geil´ statt `Geiz ist
geil´, an eunsere Firmen vergeben.“

Werbeaktion vor der Berufsschule Wals. Die neuen Jugendvertrauensräte der Empl-Bau.
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Den Sommerbeginn nutzte GBH-BV Josef Muchitsch, um bei einer Tour durch ganz Österreich Betriebe und Baustellen zu
besuchen und sich mit den Firmeninhabern, Betriebsräten und Beschäftigten vor Ort über die wirtschaftliche Situation aus-
zutauschen. Mitte Juli stand Tirol am Tour-Programm. Muchitsch: „Im persönlichen Gespräch können wir am besten heraus-
finden, wenn es wo hakt und wie wir am besten unterstützen können. Unser gemeinsames Ziel ist es, Arbeitsplätze in den
regionalen Firmen abzusichern.“

Sommertour Station Tirol:Brenner-
Basis-Tunnel ist Vorzeigeprojekt

Mein Dank gilt den Betriebsräten
und unseren Sozialpartner für die
interessanten und offenen Gespräche!
Josef Muchitsch, GBH-Bundesvorsitzender

Josef Muchitsch und Christian Hauser im Gespräch
mit BBT-Vorstand Konrad Bergmeister

BAU-HOLZ | 06-09/2016

In Tirol stand im speziellen der Brenner-
Basis-Tunnel am Programm.

GBH-BV Abg. z. NR Josef Muchitsch: „Ich
konnte mich umfassend über das größte
Tunnelprojekt der Welt direkt vor Ort in-
formieren. Einzigartig und vorbildlich wird
dieses 64 km lange Tunnelprojekt von allen
Beteiligten abgewickelt. Dabei werden die
Sicherheit und der Arbeitnehmerschutz sehr
groß geschrieben. Die Stimmung unter den
Bauarbeitern ist dementsprechend gut! Un-
glaublich, welche Leistungen hier von unse-
ren Bauarbeitern unter Tag vollbracht
werden. Die Abwicklung dieses Tunnelpro-
jekts ist wirklich vorbildlich – wie aus dem
Lehrbuch.“ 

Vier weitere Ausschreibungen im Gesamt-
wert von knapp 2 Milliarden Euro werden
in den nächsten Monaten nach dem Best-
bieterprinzip vorbereitet. 

GBH-LGF Christian Hauser unterstreicht
die vorbildliche Abwicklung: „Mit einem so
großen Projekt wird bewiesen, dass das Best-
bieterprinzip in der Praxis umsetzbar ist und
wirkt. Das muss Vorbild für alle Baustellen
in Österreich sein.“

Zum Abschluss stand noch ein Treffen mit
den Tiroler Sozialpartnern auf dem Pro-
gramm. Hauptthemen waren auch hier die
Bekämpfung des Lohn- und Sozialdum-
pings und die Umsetzung fairer Vergaben.
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Tiroler-Bausozialpartner: Wohnen
muss billiger werden
Die Tiroler Sozialpartner arbeiten auf Initiative des ÖGB Tirol zu mehreren landespolitisch wichtigen Themen eng zusammen.
Der erste Schwerpunkt, der nun gemeinsam erstellt wurde, gilt dem Thema „Leistbares Wohnen in Tirol”. 
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Für den ÖGB Tirol, auf Expertenebene
dabei, GBH-LV Christian Hauser. Ein
Forderungsprogramm wurde an LH
Günther Platter übergeben. 

Das Sozialpartner-Programm „Leistbares
Wohnen in Tirol” enthält u. a. die Punkte:
Zweckbindung der Wohnbauförderung
samt aller Rückflüsse für den Wohnbau,
Senkung der Baukosten, eine neue Wid-
mungskategorie „geförderter Wohnbau” für
Umwidmungen von Grundstücken sowie
die Verdichtung bei bestehenden Gebäuden. 

Angesichts teils horrender Wohnkosten for-
dern die Sozialpartner mit einem Bekennt-
nis zum sozialen Wohnbau bis zum Jahr
2020 in Tirol den Bau von zusätzlichen 500

Wohnungen pro Jahr, eine faire Baurechts-
regelung, eine aktivere Widmungspolitik
der Gemeinden sowie einheitliche Regelun-
gen bei der Mietzins-und Annuitätenbei-
hilfe in allen Gemeinden. Zur Entlastung

der Mietpreise im Großraum Innsbruck
wird die rasche Errichtung von Studenten-
wohnanlagen vorgeschlagen. Das Projekt 5-
Euro-Wohnen sollte auch für gewerbliche
Bauträger möglich sein. 

EU-Entsenderichtlinie wird zur sozialpolitischen Zeitbombe 
Firmen mit billigen Arbeitskräften aus dem Ausland vernichten Arbeitsplätze

Eine dringende Verschärfung der EU-
Entsenderichtlinie forderten Tirols ÖGB-
Vorsitzender Otto Leist, Christian
Hauser, Landesgeschäftsführer der Ge-
werkschaft Bau-Holz, und Unterlands
ÖGB-Regionalvorsitzender Franz Lan-
thaler. 

„Mittlerweile kämpfen einige Klein- und
Mittelbetriebe ums Überleben. Grund
dafür sind das stärker werdende Arbeitskräf-
tepotential und dubiose Billigstanbieter aus
den EU-Ostländern“, informiert Leist. „Für
heimische Betriebe wird es immer schwie-
riger, Aufträge mit Eigenpersonal zu lukrie-
ren. Viele sehen im ‚Griff‘ nach billigen
ausländischen Subunternehmen und Ar-
beitskräfteüberlassern die einzige Chance,
um zu überleben“, ergänzt Hauser. Die
Baubranche ist von der Entsenderichtlinie
am meisten betroffen.

Tirol als Wirtschaftsstandort sichern

„Das Prinzip ‚gleicher Lohn für gleiche Ar-
beit am gleichen Ort‘ ist immer noch nicht
Realität. Ohne eine Verschärfung der Ent-
senderichtlinie wird sich Lohndumping als
sozialpolitische Zeitbombe entpuppen“,
sind die drei Gewerkschafter überzeugt. Die
öffentlichen Auftraggeber müssen sich auch
selbst in die Verpflichtung nehmen, um den
heimischen Wirtschaftsstandort zu sichern.
„Das ist nur mit fairen Vergaben und mög-
lichst wenig Subunternehmern möglich“, so
Hauser. Als Maßnahme gegen unfairen
Wettbewerb fordert er daher, dass künftig
Aufwandsentschädigungen wie zum Bei-
spiel Taggelder im Bausektor unzweifelhaft
zu zahlen sind. „Ausländische Unterneh-
men zahlen in Österreich keine Sozialversi-
cherungsbeiträge und können dadurch um
bis zu 15 Prozent billiger anbieten. Dazu

kommt, dass Kontrollen nur schwer mög-
lich sind, weil die Entrichtung der Beiträge
kaum nachvollziehbar sind“, so Hauser.

Massive Zunahme des Lohndumpings

Eine Statistik der Bauarbeiter Urlaubs- und
Abfertigungskassa (BUAK) belegt, dass der
Verdacht auf Lohndumping bei grenzüber-
schreitender Arbeitskräfteentsendung mas-
siv ansteigt. „Im Jahr 2015 war die
Wahrscheinlichkeit von Unterentlohnung
bei grenzüberschreitend tätigen Bauunter-
nehmen mit entsandten ArbeitnehmerIn-
nen 50 Mal höher als bei lokalen
Anbietern“. Leist bedauert das Ziehen der
„Gelben Karte“ von mehr als einem Drittel
der EU-Mitgliedsstaaten im Mai 2016:
„Damit wurde die Chance verpasst, den
Kampf gegen Lohn- und Sozialdumping zu
forcieren!“
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Den Sommerbeginn nutzte GBH-BV Abg. z. NR Josef Muchitsch, um bei einer Tour durch ganz Österreich Betriebe und Bau-
stellen zu besuchen und sich mit den Firmeninhabern, Betriebsräten und Beschäftigten vor Ort über die wirtschaftliche Si-
tuation auszutauschen. Am 12. Juli stand das „Ländle” am Programm. Muchitsch: „Im persönlichen Gespräch können wir
am besten herausfinden, wenn es wo hakt und wie wir am besten unterstützen können. Unser gemeinsames Ziel ist es, Ar-
beitsplätze in den regionalen Firmen abzusichern.“

GBH-Sommertour 2016: Bestbieter-
prinzip muss jetzt „gelebt” werden

Mein Dank gilt den Betriebsräten
und der Geschäftsführung für die in-
teressanten und offenen Gespräche!
Josef Muchitsch, Bundesvorsitzender

BAU-HOLZ | 06-09/2016

Der erste Termin war ein Informations- und
Gedankenaustausch mit ÖGB-Landesge-
schäftsführerin Manuela Auer und ÖGB-
Landesvorsitzenden Norbert Loacker. Da-
nach folgte ein exklusives Pressegespräch mit
dem ORF. Dabei ging es auch um tagesak-
tuelle politische Themen und natürlich dem
Bestbieterprinzip. Der restliche Tag stand
ganz im Zeichen von Baustellen- und Be-
triebsbesuchen. So wurde unter anderem die
Baustelle „Güterbahnhof Wolfurt” sowie der
„LifeCycle Tower” besichtigt. Gespräche mit
Betriebsräten standen auch auf dem Pro-
gramm. Einen sehr offenen und interessan-
ten Austausch gab es mit der Geschäfts-
führung der Rhomberg-Gruppe. Mit dabei
war natürlich LV Gerd Oprießnig.  

Klar werden weitere Maßnahmen für einen
faireren Wettbewerb eingefordert. 

Muchitsch: „Wir haben bereits Einiges um-
gesetzt. Das reicht jedoch noch nicht aus.
Weitere Maßnahmen sind auf Sozialpart-
nerebene bereits in Verhandlung, wie die
Kontrollmöglichkeiten auszubauen, die Ein-
führung einer Baustellendatenbank und
klare Eignungskriterien für Unternehmen."

GBH-LGF Gerhard Flatz ergänzt: „Wichtig
ist es, rasch eine Baustellen-Card für alle
Bauarbeiter umzusetzen, auf der tagesaktuell
alle wichtigen Daten abrufbar sind. Das er-
spart die Zettelwirtschaft auf der Baustelle
und macht effektivere Kontrollen möglich.“
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Lehrlingswettbewerb der Maurer:
Lehrlingsausbildung im „Ländle” top!
Michael Wachter von Wilhelm + Mayer bester Nachwuchsmaurer

06-09/2016 | BAU-HOLZwww.bau-holz.at/vbg

Der Landeslehrlingswettbewerb teilt sich in
eine theoretische, schriftliche, und eine pra-
xisorientierte Aufgabe. Bei Wilhelm +
Mayer gehört es schon seit vielen Jahren
zum Ausbildungsprogramm der Lehrlinge,
sich an diesem Wettbewerb zu beteiligen. 

Dabei geht es weniger um die Sammlung
von Trophäen, als vielmehr um eine Stand-
ortbestimmung im Wettbewerb und das
selbstständige Arbeiten unter „verschärften“
Bedingungen. 

Michael Wachter konnte im Wissenstest
und im praktischen Teil überzeugen. Mit
einem weiteren Kollegen wird er Vorarlberg
nun beim Bundeswettbewerb der Maurer
vertreten. Die GBH gratuliert herzlich!
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Den Sommer nutzt GBH-BV Abg. z. NR Josef Muchitsch, um bei einer Tour durch ganz Österreich Betriebe und Baustellen zu
besuchen und sich mit den Firmeninhabern, Betriebsräten und Beschäftigten vor Ort über die wirtschaftliche Situation aus-
zutauschen. Muchitsch: „Im persönlichen Gespräch können wir am besten herausfinden, wenn es wo hakt und wie wir am
besten unterstützen können. Unser gemeinsames Ziel ist es, Arbeitsplätze in den regionalen Firmen abzusichern.“

GBH-Sommertour 2016:
Entsendungen vernichten Arbeitsplätze

Mein Dank gilt den Betriebsräten
und unseren Sozialpartner für die
interessanten und offenen Gespräche!
Josef Muchitsch, Bundesvorsitzender

BAU-HOLZ | 06-09/2016

Informationsaustausch mit Betriebsräten,
Beschäftigten und Unternehmern lautet
das Motto der GBH-Sommertour 2016.

Wichtigstes Thema waren die Probleme des
Lohn- und Sozialdumpings in allen unseren
Branchen – hier natürlich speziell am Bau.

Klar werden weitere Maßnahmen für einen
faireren Wettbewerb und gegen Lohn- und
Sozialdumping eingefordert. 

Muchitsch: „Wir haben bereits Einiges um-
gesetzt. Das reicht jedoch noch nicht aus.
Weitere Maßnahmen sind auf Sozialpart-
nerebene bereits in Verhandlung, wie z. B.,
die Kontrollmöglichkeiten auszubauen, die

Einführung einer Baustellendatenbank und
klare Eignungskriterien für Unternehmen.
Und auch auf internationaler Ebene, bei der
EU-Entsenderichtlinie, muss es Verschär-
fungen geben. Die EU hat versprochen, die
Lohnunterschiede zwischen den Ländern
würden geringer – das Gegenteil ist passiert!
Jede Entsendung bedeutet einen österrei-
chischen Arbeitsplatz weniger!"

GBH-LGF Wolfgang Birbamer ergänzt:
„Wichtig ist es, rasch eine Baustellen-Card
für alle Bauarbeiter umzusetzen, auf der täg-
lich alle wichtigen Daten abrufbar sind. Das
erspart die Zettelwirtschaft auf der Baustelle
und macht effektivere Kontrollen möglich.“

Baustellenbesuch bei der U1
Die Politik muss ihr Ohr bei den arbeitenden Menschen haben. 

GBH-Sekretär Bernhard Schmid war deshalb mit politischen Funk-
tionären aus Favoriten auf der Baustelle „Altes Landgut“ der neuen
U1 zu Gast, um ihnen einen direkten Einblick in die Arbeit der
Bauarbeiter zu ermöglichen. 
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Lehrlinge zimmerten 69 Kinder-
betten für die Caritas 
Im Zuge des Berufswettbewerbes bauten Tischler-Lehrlinge insgesamt 69 Kinderbetten, die nun jenen zu Gute kommen, die
sie dringend brauchen.
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Die ersten 20 Betten wurden schon einer
von 16 Caritas-Einrichtungen überge-
ben. Die Übergabe erfolgte im Rahmen der
Auszeichnung für die besten Jugendlichen
aller Lehrjahre. Die Betten sind eine Ge-
meinschaftsproduktion, so haben die Lehr-
linge aus dem 2. Jahr den Lattenrost, jene

aus dem 3. und letzten Lehrjahr den Rah-
men mit einer sogenannten Zinkenverbin-
dung gebaut. Die dazugehörigen Matratzen
sind eine Spende des BFI und von Wien-
Work, Seestadt Aspern. Die Jugendlichen
freuten sich, etwas Sinnvolles geschaffen zu
haben, und nicht „nur irgendein Lehrstück“.

Lehrlingswettbewerbe zeigen hohe Qualität
Die Maurer, Schalungsbauer und Tiefbauer absolvierten im Juni ihren Landeslehrlingswettbewerb im Lehrbauhof Guntramsdorf.
Dabei ging es um technisches Können, aber auch um den Sicherheitsgedanken. 

GBH Wien-Jugendsekretär Bernhard
Schmid gratulierte dem Gewinner der Lan-
desmeisterschaft der Jungmaurer, Mario
Bjelobradic (Ing. Hans Hofer Stadtbau-
meister), der den ersten Platz vor Marijan
Dejkic (Ing. Kurt Hammerl GmbH) und
Nermin Hodzic (R & S VERHOEVEN
Bauges.m.b.H). erreichte, und den Teams,
die die anderen Wettbewerbe dominierten.

Foto: Heinz Wagner 

Von links nach rechts:
Bernhard Schmid, Innungsge-
schäftsführer Mag. (FH) Rainer
Hartlieb, Mario Bjelobradic, Mari-
jan Dejkic, Nermin Hodzic, Lan-
desinnungsmeister Rainer
Pawlick und Mario Watz (AUVA)
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